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Wilfried Setzler Zur Sache: Kreisbeschreibungen,
ein unnötiger Luxus?

Auf inmerhin zehn Druckseiten begründet der

baden-württembergische Rechnungshof seinen Vor-

schlag, die Kreisbeschreibungen der staatlichen

Archivverwaltung künftig aufzugeben und das

Archivgesetz entsprechend zu ändern. Dabei wird

mit vielen Zahlen, Tabellen und Prozenten argumen-

tiert, daß man eben sparenmüsse, zumal kein anderes

Bundesland dieseAufgabe in dieser Form wahrnimmt, es

zudem landeskundlichePublikationen in Hülle und

Fülle gäbe. Und wenn das Land wider Erwarten

meine, zur Wahrung einer Tradition oder aus sonstigen
allgemeinen Erwägungen nicht gänzlich darauf ver-

zichten zukönnen, so soll es dieKreisbeschreibungen
allenfalls auf kleinster Sparflamme weiterköcheln

lassen und dasPersonal ausdünnen. Geradezupopu-
listisch klingen die Berechnungen der Kosten pro

Exemplar. Sie erinnern an ähnlichfatale Zahlenspiele
nach dem Motto: Was kostet den Steuerzahler eine

Eintrittskarte ins Museum oder ein Theaterplatz?
Kaum hatte der Rechnungshof seine Meinung

dargelegt, stürzten sich auch schon einige Zeitungen
auf die Kreisbeschreibungen, plapperten unrecher-

chiert und ungeprüft nach. Die «Stuttgarter Nach-

richten» titelten - reißerisch aufgemacht: Millionen-

schwere Wälzer, die kaum einer liest. In einem

Kommentar wird gar von einem einzigartigen Luxus

gesprochen, die Kreisbeschreibungen seien Unsinn.

Doch nicht nur bei diesem journalistischen Non-

sens, auch beim Bericht des Rechnungshofes fragt
man sich, was das Ganze soll. Ist es Unkenntnis oder

bewußte Ignoranz der Geschichte, der Funktion, der

Bedeutung und Wirkung des Unternehmens Kreis-

und Landesbeschreibungen? Das kann doch etwa

nicht ernst gemeint sein, daß das Bundesland, das

«Spitze» sein will, sich dem niedrigeren Niveau

anderer Länder angleichen soll, anstatt mit seinen

Pfunden zu wuchern.

Die Vorläufer der Kreisbeschreibungen, die im

19. Jahrhundert erschienenen Beschreibungen der 64

württembergischen Oberämter, sind einzigartige
Kostbarkeiten,berühmteRaritäten, unentbehrlichfür

alle, diesich mitder Geschichte undKultur desLandes

beschäftigen. Sie zählen nicht nur zu den großenwis-

senschaftlichensondern auchzudenherausragenden
kulturellen Leistungen in Württemberg, um die das

Königreich von vielen anderen Ländern beneidet

wurde. AlsBestandsaufnahmenihrer Zeit skizzieren

sienicht nur die Geschichte eines jedenwürttembergi-
schen Dorfes, jeder Stadt, sondern halten auch die

damaligen Verhältnisse vor Ort fest; die Sitten und

Gebräuche, den Charakter und die Gesundheit der

Bewohner, die sozialen Einrichtungen und die wirt-

schaftlichen Grundlagen. Damit sind sie für unsheute

auch zu einer GeschichtsquelleersterGütegeworden,
einer Quelle, die das Wissen der Zeit enthält und die

Anschauungen der Bearbeiter spiegelt.
Und wie die alten Oberamtsbeschreibungen ver-

mitteln auch dieseit den 50er Jahren unseres Jahrhun-
derts - nun unter Einbeziehung des badischen Lan-

desteils - erschienenen Kreisbeschreibungen nicht

nur Detailwissen, sind auch sie nicht nur Nachschla-

gewerke. Schon in ihrem Entstehungsprozeß kommt

ihnen eine wichtige Rolle zu, vereint das Unterneh-

men Kreisbeschreibung doch mit den Hauptamtli-
chen meist mehrere Dutzend landeskundlich enga-

gierter und interessierter Bürger, Wissenschaftler

verschiedener Fächer, Lehrer, Journalisten, Ortshi-

storiker. Da wird Grundlagenforschung betrieben,
werden nebenbei fundierte Arbeiten veröffentlicht,
werden Impulse vermittelt, Anstöße gegeben nicht

nur für weitere lokale und regionale Untersuchun-

gen, sondern gerade auch zu Themen der Landesge-
schichte insgesamt.

Daß dieKreisbeschreibungen auch nach ihrerFer-

tigstellung dazu dienen, das allgemeine Geschichts-

bewußtsein zu heben und das Wissen über das Land

zu fördern, bleibt dem Rechnungshof ebenso ver-

borgen wie die wichtige Rolle, die den Beschreibun-

gen bei der Identifizierung der Baden-Württember-

ger mit ihrem Land zufällt.

Nicht zufällig haben die Verfassungsväter als

WappendesLandes die mittelalterlichen staufischen

Löwen gewählt. Sie wußten um historische Zusam-

menhänge und um deren Gegenwartsrelevanz. Viel-

leicht bleiben solche Tatsachen im Bericht des Rech-

nungshofs unberücksichtigt, weil sie sich nicht in

Mark und Pfennig ausdrücken lassen? Vielleicht

geht es aber auch gar nicht ums Geld, sondern viel-

mehr um Politik? Sollen möglicherweise mit den

«Sparmaßnahmen» andere «liebere» Einrichtungen
finanziertbzw. ausgebaut werden?

Ich denke, auch der Rechnungshof hat nichts

außer dem Wohl des Landes im Sinn, doch gerade
dann muß er auch andere und nicht nur finanzielle

Erträge akzeptieren undkalkulieren. Ein ganzheitli-
cher Blick ist gefragt. An der Landesbeschreibung
darf nicht gekürzt werden. Wie sagt doch bei fast

jedem Jubiläumsvortrag unser Landesvater mit den

Worten von Golo Mann: Wer nicht um seine Herkunft
weiß, hat auch keine Zukunft.
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